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Deutſchland. 

Berlin, 16. April. Die „Köln. Ztg.“ giebt ſich viele 
Mühe, die Angaben ihres Wiener Korreſpondenten, daß das am 
9. d. M. vom Grafen Karolyi hier übergebene diplo— 
matiſche Aktenſtück einen ſehr freundſchaftlichen und verjühn- 
lichen Charalter an ſich trage, mit anderweitigen Angaben und 
insbeſondere mit dem von der „Kob. Z.“ jetzt veröffentlichten Wort- 
laute jenes Schriftſtückes in Einklang zu bringen. Aus dieſem 
Wortlaute geht nämlich allerdings hervor, daß die vom 7. datirende 
und am 9. übergebene öſterreichiſche Depeſche keine Sommatlon war, 
da ſie durchaus keine Forderung ſtellt; eben ſo offenbar iſt aber 
auch, daß ſich die „Prov.⸗Corr.“, wenn fie Ton und Inhalt der 
Depeſche „ernſt“ nannte, ſich augenſcheinlich ſehr milde und nach- 
ſichtig ausgedrückt hat, und man einzelnen Stellen eine gewilje 
Schroffheit und Herbigkeit des Ausdrucks wohl kaum wird abſprechen 
können. Die „Köln. Ztg.“ ſucht nun den bezeichneten Widerſpruch 
jo zu heben, daß fie zwei Depeſchen vorausſetzt, eine krlegertſch 
lautende vom 7. und eine verſöhnliche vom 9. Dieſe Hypotheſe 
iſt unbegründet. Es exiſtirt nur eine Depeſche, eben die im Wort- 
laut vorliegende, vom 7. datirende und am 9. abgegebene. Das 
Beſondere ift allerdings, daß die deutſchen und außerdeutſchen Re- 
gierungen, denen die Depeſche von Oeſterreich mitgetheilt war, die⸗ 
ſelben in Intereſſe des Friedens ſehr bedenklich gefunden und ſo- 
gar den Wunſch wegen Zurücknahme derſelben geäußert haben. Dar- 
auf hat die öſterreichiſche Regierung erwidert: es könne das nicht ge— 
ſchehen, ſie wolle aber jenen Regierungen zu Gefallen das Altenſtück nicht 
publiziren. Gleichzeitig haben denn die Ofſiziöſen Ordre erhalten, 
die Depeſche als eine blos vertrauliche und ausnehmend freundliche 
und verſöhnliche zu bezeichnen, was denn auch in zahlreichen Wiener 
Korreſpondenzen ſattſam geſchehen iſt. — Was nun die Beant- 
wortung der öſterreichiſchen Erklärung betrifft, jo iſt dieſelbe da- 
durch verzögert worden, daß Baiern vermittelnde Vorſchläge zur 
eilegung des Konfliktes beabſichtigte; da aber die öſterreichiſchen 
iplomaten zu erkennen gaben, daß ihnen an einer baldigen Be— 
antwortung viel gelegen ſei, fo iſt geſtern eine ſolche Ant- 
wort von hier expedirt worden. Ueber den Inhalt derſelben 
verlautet für jetzt nur jo viel, daß der Behauptung der öſterreichi⸗ 
chen Depeſche gegenüber, Graf Bismarck habe ſein Verſprechen, 
e Gaſteiner Konvention nicht gewaltſam löſen zu wollen, ſelber 
ur werthlos und nichtig erklärt, diesſeits bemerkt iſt: Es ſei ganz 
möglich, daß ein preußiſcher Miniſter ſeine eigenen Worte durch 
nenn ſolchen Zuſatz vernichte. Im Uebrigen wird man wohl an⸗ 
in können, daß Preußen jeine innerhalb des Friedensſtandes 


einem Handſch! n des Kaif 
an König Wilhelm wiſſen, welches J. Maj. die Königin 
guſta in Weimar von dem dortigen öſterreichiſchen Geſandten, 
Baron Werner, behufs Vermittelung an ihren Königlichen Gemahl 
empfangen habe. Es handelt ſich hier um eine reine Erfindung. 


D Im Zuftande des Gr. Bismarck iſt ſeit gestern eine Beſſe⸗ 
Aung eingetreten und man hofft auf eine baldige vollſtändige Ge⸗ 


neſung. 
n Gerüchte, welche ſich an dle Krankheit unſeres Miniſterprä⸗ 
ſidenten geknüpft haben, alsbald in die verdiente Vergeſſenbeit ſinken. 
Berlin, 16. April. Die „Koburger Zeitung“ veröffentlicht 
die öſterreichiſche Note vom 7. April, welche nach Berlin abge- 
gangen, in Erwiderung auf die preußiſche, in welcher Graf Bis- 
Sat geſagt hatte, daß auch Preußen an einen Angriff gegen 
eſterreich nicht denke. Das Altenſtück lautet: 
Erlaß des Grafen Mensdorff an den K. K. öſterreichiſchen 
Geſandten Gr. Karolyi in Berlin, d. d. Wien, 7. April 1866: 
„Ich überſende Ew. ꝛc. im Anſchluſſe eine Abſchrift der Note, 
mittels welcher der K. preußiſche Geſandte Frhr. v. Werther im 
uftrage ſeines Hofes die von Ihnen am 31. v. M. an den Hrn. 
rafen v. Bismarck gerichtete Note beantwortet hat. Wenn das 
a binet von Berlin in jener Note dabei beharrt, die angeblichen 
üſtungen Oeſterreichs als die Urſache der entſtandenen Kriegsbe⸗ 
orgniſſe darzuſtellen, jo zweifeln wir in der That, ob der Charalter 
er Würde, welcher von einer Verhandlung zwiſchen zwei großen 
ächten unzertrennlich ſein ſoll, uns erlaube, dieſe Behauptung 
nochmals ausdrücklich zu widerlegen. Wir berufen uns ruhig auf 
ae Urtheil der Welt über den Verſuch, Oeſterreich offenfiver Ab- 
ten zu beſchuldigen. Wäre die Note des Frhrn. v. Werther im 
gute, jo müßte Europa während der letzten Monate in ſchwerem 
Taume befangen geweſen fein. Daß man in Preußen laut davon 
prach, die Annexion der Herzogthümer müſſe mit Güte oder mit 
ewalt vollzogen werden, — daß am 26. Januar eine Depeſche 
tes Grafen Bismarck nach Wien abging, welche in allen preußiſchen 
yo erunge-Drganen gefliſſentlich als der Vorbote des Bruches be- 
et wurde — daß nach unſerer ablehnenden Antwort außer 
dentliche Staats⸗Berathungen unter Zuziehung hoher Militärs in 
erlin ſtattfanden — daß Maßregeln zur Vorbereitung einer Mo- 
iſtrungs⸗Ordre getroffen wurden, — daß Preußens erſter Mi- 
alter die Unvermeidlichkeit eines Krieges betonte, — daß er am 
Ro, März die offene Frage Ew. ꝛc., ob Preußen die Gaſteiner 
onvention mit einem Nein beantwortete, welches er ſelbſt für 
erthlos und nichtig erklärte, — daß Preußen mit dem Florentiner 
daft über die Eventualität eines Krieges gegen Oeſterreich unter- 
finde; — dieſes Alles müßte eitel Sinnentäuſchung geweſen 
N, und der Wirklichkeit müßten nur jene drohenden öſterreichiſchen 
eeresmaſſen angehören, welche ſich ſeit dem 13. März — es iſt 
40 preußische Kabinet ſelbſt, welches dieſes Datum anführt — 
Diun die preußiſche Grenze bewegt haben ſollten! — Aber die 
nge find vor Aller Augen anders verlaufen, und fie ſtehen noch 


Es werden denn nun auch wohl die zahlloſen abenteuer- 
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teten militäriſchen Vorkehrungen nicht eher rückgängig machen g egen eine län 


ers von Oeſter⸗ un 
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Abendblatt. Dienſtag, den 17. April. 


heute anders. — Auf ausdrücklichen Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wiederhole ich hiermit die beſtimmte Erklärung, daß in 
Oeſterreich noch bis zum heutigen Tage keine der Verfügungen ge- 
troffen worden iſt, welche nach unſerer Heeres -Organiſation die 
Eröffnung eines großen Krieges vorbereiten müſſen. Es iſt ins⸗ 
beſondere leine irgend erhebliche Truppen -Konzentration, geſchweige 
eine Aufſtellung an der Grenze angeordnet worden; kein unge- 
wöhnlicher Ankauf von Pferden, keine Einberufung von Urlaubern 
in nennenswerthem. Umfange hat ſtattgefunden. Ja der Kaiſer, 
unſer Allergnädigſter Herr, iſt in ſeiner Zuverſicht ſo weit gegangen, 
daß Se. Majeſtät mich ermächtigt hat, won denjenigen Dislofationen, 
welche in Wahpheit, vorgenommen worden ſind, dem K. preußiſchen 
Geſandten ohne Rückhalt Mitſheilung zu machen. Mit der vollſten 
Autorität hat daher Frhr. v. Werther gegründete Nachrichten über 
die diesſeitigen militäriſchen Maßregeln nach Berlin melden können. 
Die übrigen, aus welchen nan den Alarmruf der Anſammlung 
einer Armee an der 15 Oeſterreichs gemacht hat, muß ich 
mit größter Entſchiedenbeit, pie ich es bereits wiederholt mündlich 
gegenüber dem Frhrn. v. Wefther gethan, für wahrheitswidrig er- 
llären. Jede Diskuſſton über die Priorität militäriſcher Vorkeh⸗ 
rungen in Oeſterreich oder in Preußen iſt endlich vollkommen über- 
flüſſig gemacht worden, durch das Wort des Kaiſers, welches dafür, 
daß Oeſterreich keinen Angriff im Sinne habe, mittels der Note 
vom 31. März klar und bifndig verpfändet worden iſt. Eine 
analoge Verſicherung, eben fg klar und bündig im Namen Sr. 
Maj. des Königs Wilhelm a, bedingt von ſelbſt die beider⸗ 
ſeitige Einſtellung jeder weiteren Maßregel von kriegeriſcher Be- 
deutung. be 


— 
Eine ſolche Verſicherung haben wir deshalb zu erhalten ge- 


wünſcht, und heute liegt wirklich, in Erwiderung auf die erwähnte 
Note, dem Kaiſerl. Hofe die förmliche Erklärung vor, daß den Ab- 
ſichten Sr. Maj. des Königs nichts ferner liege, als ein Angriffs- 
krieg gegen Oeſterreſch. Der Kaiſer, unſer Allergnädigfter Herr, 
bat auf dieſe Erklätüng gehofft. Se. Maj. nimmt dieſelbe mit 
Vertrauen an. 


Ein Grund zu weiteren Rüſtungen liegt ſonach 


gehabten Noten - 


zeige erftatten. - pfang Er: 

Die „Kr.⸗Ztg.“ ſchreibt Dies der Wortlaut der öſter⸗ 
reichiſchen Note. Ueber ihren angeblich friedlichen Inhalt waren 
von Wien aus ſo vielfache Nachrichten verbreitet, daß in dem 
Augenblicke, wo das Aktenſtück mit ſeinem drohenden Inhalte nun 
in die Oeffentlichkeit trat, die irrthümliche Vermuthung (z. B. bei 
der „Köln. Ztg.“) entſtand, es müßten zwei öſterreichiſche Noten, 
eine kriegeriſche und eine friedliche, exiſtiren. Wir wiſſen, daß nur 
dieſe eine Note des Wiener Kabinets vom 7. d. M. am 9. d. M. 
hier als Rückäußerung auf die preußiſche Note vom 6. d. M. 
überreicht worden iſt. Daß dies öͤſterreichiſche Aktenſtück eine faſt 
bedrohliche Sprache gegen Preußen führt, das werden wohl nur 
Blätter, welche wie die „Rhein. Ztg.“ für öſterreichiſche Intereſſen 
in Preußen kämpfen, zu beſtreiten wagen. Dieſen Eindruck hat die 
Note auch bei auswärtigen Mächten, denen ſie ebenſo wie den 
deutſchen Höfen vom Grafen Menedorff mitgetheilt worden war, 
hervorgerufen. Sie hielten die Note bedenklich für den Frieden 
und riethen, dieſelbe zurückzunehmen. Das Wiener Kabinet hat 
dieſen Wunſch mit der Bemerkung abgelehnt, daß das Schriftſtück 
für die Oeffentlichkeit nicht beſtimmt ſei. Wenn dem ſo war, ſo 
fragt ſich nur, wie dieſer, vielen Regierungen mitgetheilten De— 
peſche der Charakter einer vertraulichen Aeußerung beigelegt werden 
konnte. — Die preußiſche Antwort iſt geſtern nach Wien abge- 
gangen. Sie war, wie uns geſagt wird, nicht ſowohl durch die 
Krankheit des Grafen v. Bismarck, als mit Rückſicht auf Baiern 
zurückgehalten, welches eine Einwirkung zur Beilegung des Kon- 
flittes zwiſchen Preußen und Oeſterreich beabſichtigte, während man 
von Wien aus auf die Beſchleunigung der Antwort drängte und 
bei längerer Verzögerung mit Ausdehnung der Rüſtungen drohte. 

— Der Kultusminiſter v. Mühler hatte geſtern die beiden 
hier anweſenden Erzbiſchöfe Graf Ledochowski und Dr. Melchers 
ſowie die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit zum Diner geladen. Am 
Sonntag und Montag früh hielten dieſelben in der St. Hedwigs⸗ 
und St. Michaels-Kirche die Meſſe ab. Am Sonntag Mittags 
wurden fie von J. M. der Königin⸗Wittwe im Schloſſe zu Char- 
lottenburg empfangen, nachdem ſie im Laufe des Vormittags die 
katholiſchen Erziehungs- und Wohlthätigkeits-Anſtalten, die Kran- 
kenhäuſer ꝛc. beſucht hatten. a : 

— In dem Befinden des Herrn Minifterpräfidenten Grafen 
Bismarck iſt geſtern eine Beſſerung eingetreten. 

— Der Oberſt und Kommandeur von Stralſund v. Greif- 
fenberg iſt zur Abſtattung der perſönlichen Meldungen hier einge 
troffen. 

— In den letzten Tagen traf auf der Stettiner Bahn wieder 
eine große Ladung Eis aus dem Norden ein. Den hieſigen Braue- 
reien, Konditoreien, Schlächtereien ꝛc. ſoll der Eisbedarf in dieſem 
Jahre auf eine halbe Million Thaler zu ſtehen kommen. 

— Die Vertheilung der pro 1866 zum Eintritt in die Armee 
herangereiften Zöglinge des Berliner Kadettenkorps hat gegen frü⸗ 


Niederrhein“, Dr. Lange, wegen Beleidigung des Ober-Trib 
verbandelt. 


| vette „Herth 
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here Jahre diesmal ausnahmsweiſe früh ſtattgefunden. Die Zahl 
der Ausgeſchiedenen belief ſich auf 164, worunter 51 Sekonde⸗ 
Lieutenants und 113 Portepéefähnrich. Nach der Waffe wurden 
überwieſen: der Infanterie 107, der Kavallarie 24, der Artillerie 
30 und dem Ingenieurkorps 3. 

Grünberg, 10. April. Von Glogau aus iſt die Anfrage 
hierher gerichtet worden, ob unſere Kommune bereit ſei, eine Bat- 
terie in Garniſon zu nehmen. Wie wir vernehmen, iſt Seitens 


der betreffenden Behörde die Bereitwilligkeit hierzu ausgeſprochen a 


worden. 

Köln, 15. April. Außer den wiederholt erwähnten Civil⸗ 
Prozeſſen, welche ſich hier aus dem rheiniſch-weſtphäliſchen Abgeord⸗ 
netenfeſte am 22. und 23. Juli. v. J. vor dem Königl. Friedens⸗ 
gerichte und vor dem Landgerichte hierſelbſt entſponnen haben, hatte 
Herr Claſſen-Kappelmann auch bei dem hieſigen Handelsgerichte 
eine Klage gegen die Kölniſche Dampfſchifffahrts⸗Gefellſchaft erho⸗ 
ben, und zwar auf Rückzahlung derjenigen 200 Thlr., welche 
Claſſen-Kappelmann als Miethe für zwei Dampfſchiffe zur Feſt⸗ 
fahrt nach dem Siebengebirge an die bezeichnete Geſellſchaft gezahlt 
hatte. Dieſe Sache wurde in der vorgeſtrigen Sitzung des Königl. 
Handelsgerichts verhandelt. Der Vertreter des Klägers, Advokat⸗ 
Anwalt Elven, machte im Weſentlichen geltend, daß das Einſchrei⸗ 
ten der Behörden gegen die in Rede ſtehende Feſtfahrt nicht ge⸗ 


ſetzlich begründet geweſen; Herr Claſſen habe die von den Behörden 


getroffenen Maßregeln in keiner Weiſe verſchuldet und ſomit ſei er 
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berechtigt, die Rückzahlung der eingeklagten Summe zu fordern. 


Der Vertreter der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Advokat Dr. Löhr, 
führte dagegen aus, die Geſellſchaft habe die Schiffe zur Fahrt 
bereit geſtellt, es ſei aber Niemand gekommen, um dieſelben zu über⸗ 
nehmen: an der militäriſchen Beſetzung der Schiffe trage die Ge⸗ 
ſellſchaft keine Schuld. Außerdem handele es ſich im untergebenen 


Falle nicht um ein Handelsgeſchäft, ſondern um einen Miethsver⸗ 
trag, der vor das Civilgericht gehöre, weshalb das Handelsgericht 
Die Publikation wurde auf den 


ſich inkompetent erklären möge. 1 
20. d. M. vertagt. Die Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
welche ſich dem Herrn Claſſen-Kappelmann gegenüber in demſelb 
Falle befand, hat die von Letzterem gezahlten und ſpäter reklam 
ten 200 Thlr. freiwillig zurückgezahlt. zZ 

Duisburg, 14. April. Heute wurde vor dem hie 
Kreisgericht der Prozeß gegen den Redakteur des „Boten 


Der Beſchuldigte wurde zu 50 Thlr. Geldbuße 
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Sondershauſen), die Schraubenkanonenboote 2. Kl. „Tiger“, „Wolf“ 
und „Scorpion“, das Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ und 6 Ruderka- 


nonenboote von je 2 Geſchützen. Erwartet werden noch Sr. Maj. 
Korvette „Gazelle“, Panzerkuppelſchiff „Arminius“, Aviſo „Grille“, 
Segelfregatte „Niobe“ und die Briggs „Musquito“ und „Rover.“ 
Auf Sr. Maj. Segelfregatte „Gefion“ hat nach ſtattgehabter In⸗ 
ſpizirung Seitens des Kontre-Admirals Jachmann für die einberu⸗ 
fene ſeewehrpflichtige Mannſchaft der Artillerie-Schul⸗Kurſus bereits 
jeinen Anfang genommen. Die Schanzen auf dem braunen Berge 
bei Friedrichsort, bei Laboe und Möltenort haben Seeartilleriſten 
und Seeſoldaten zur Beſetzung erhalten. 

Sonderburg, 14. April. Nach einer Bekanntmachung 
des Auguſtenburger Amtshauſes iſt die Polizei-Verwaltung im gan⸗ 
zen Düppeler Kirchſpiel der Adminiſtration der Grafſchaft Nevent- 
low bis auf Weiteres übertragen worden. 

— An den Befeſtigungswerken wird jetzt ununterbrochen ge⸗ 
arbeitet. Die Alſener Forſtbedienten und verſchiedene Entrepre⸗ 
neure- find aufgefordert worden, ſchleunig 10,000 Faſchinen zu 
liefern. — Ein Einwohner im Sundewitt hat an den däniſchen 
Reichsrath das Geſuch gerichtet, daß ihm für die Niederreißung 
feines auf den Düppeler Höhen belegenen Hauſes, welche 1864 
däniſcherſeits zu Vertheidigungszwecken angeordnet wurde, eine Ent⸗ 
ſchädigung von 2750 Thlr. mit den Zinſen bezahlt werden möchte 
und der Reichsrath hat dieſes Geſuch dem däniſchen Kriegsminiſter 
zur Bewilligung empfohlen. Die „Sonderb. Avis“ bemerkt, daß 
dies alle diejenigen Einwohner Düppels und Sonderburgs intereſ⸗ 
ſiren werde, welche ſich in derſelben Lage befinden und nun Aus⸗ 
ſicht haben, ihre Entſchädigungsanſprüche für niedergebrochene Hau⸗ 
ſer ꝛc. bald realiſirt zu erhalten. 

München, 14. April. Der „Nürnb. Corr.“ berichtet: Se. 
Maj. der König hat heute Nachmittag den Königl. würtembergiſchen 
Staatsminiſter Frhn. v. Varnbühler empfangen, der hierauf mit 
FIrhrn. v. d. Pfordten und einigen anderen Staatsmännern an der 
Königl. Tafel ſpeiſte. Frhr. v. Varnbühler verkehrte heute viel 
mit dem geſtern aus Wien hier eingetroffenen Dr. Fröbel (dem 
bekannten großdeutſch⸗öͤſterreichiſchen Publiziſten). 

Heute Morgen iſt Erzherzog Ludwig Victor, der Bruder 
des Kaiſers, aus Wien hier eingetroffen und machte im Laufe des 
Vormittags Se. Maj. dem Könige die Aufwartung. 

Wien, 14. April. In dem Prager Hotel zum „blauen 
Stern“ werden mehre Zimmer für den Empfang hoher Militairs 
hergerichtet, wie verſichert wird, auch für Benedek. — Das hieſige 
(Wiener) Oberlandesgericht hat die gegen den Kaſſirer Markl 
(Defraudateur der Kreditanſtalt) verhängte vierjährige ſchwere Ker⸗ 
kerſtrafe über Berufung der Stantsbehörde auf ſieben Jahre erhöht. 

— Dffiziöfe Wiener Berichterſtatter jagen: Das von dem 
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General Richter dem Kaiſer Franz Joſeph überreichte Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers von Rußland enthielt in erſter Reihe eine Ein- 
ladung zu dem Familienfeſte, welches der Kaiſerliche Hof am 28. 


April feiert. Hinzugefügt waren in herzlichen freundſchaftlichen 
Worten ausgedrückte Wünſche, daß es der Mäßigung und der 
Friedensliebe des Kaiſers Franz Joſeph gelingen werde, eine Ge- 
fährdung des Friedens in Deutſchland hintanzuhalten. Die ander- 
weitige Meldung, daß in dem Schreiben „in unzweideutigen Worten 
auf den Austrag der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage im Wege der 


Zuziehung Europas hingewieſen“ ſei, iſt unbegründet. Dieſer 


Frage iſt weder in direkter, noch in indirekter Weiſe in jenem Hand- 
ſchreiben Erwähnung geſchehen. Dasſelbe wurde ſeitens des Kaiſers 
Franz Joſeph in gleich herzlicher Weiſe erwidert. Dieſes Ant- 
wortſchreiben drückte das Bedauern Sr. Majeſtät aus, durch die 
Verhältniſſe abgehalten zu werden, dem Familienfeſte des Kaiſer⸗ 
lichen Paares in Perſon beizuwohnen, dankt dem Kaiſer Alexander 
für die ausgeſprochenen Geſinnungen und verſichert, daß Se. Ma- 
jeſtät alles Mögliche aufbieten werde, um den Frieden zu erhalten. 

— Wie man in Wien die jüngſten Bukareſter Meldungen 
auffaßt, läßt ſich aus folgender Notiz der „Preſſe“ erſehen: 

„Die Kandidatur des Fürſten Hohenzollern um den rumäni⸗ 
ſchen Fürſtenthron kommt unſerm (dem öſterreichiſchen) Kabinete 
ſelbſtverſtändlich ſehr ungelegen; denn der Fürſt iſt, abgeſehen 
davon, daß aus Rumänien ein neues Preußen an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze würde, perſönlich als ein eifriger Gegner Oeſterreichs 
bekannt.“ 5 

Unſere Leſer mögen hieraus für ſich entnehmen, daß Preußen 
bei obiger Konſtellation jedenfalls nichts zu verlieren und vielleicht 
mehr zu gewinnen hat, als Oeſterreich von ſeinem Prinzen im 
Reiche der Azteken! 

Wien, 14. April. Prager Blätter ſchlagen dort für den 
53M. Benedek bereits Quartiere auf. Hier hat man keine Nach- 
richt, der zufolge die Ankunft des Generals, der ſich in Verona 
befindet, in unſerer Stadt zu erwarten wäre, geſchweige denn 
eine Andeutung darüber, daß er angewieſen ſei, nach Prag zu gehen. 

Musland. 

Paris, 14. April. In Folge der Nachricht, daß die öfter- 
reichiſche Note vom 9. gemäßigter ſei, als die Wiener Blätter bra- 
marbaſirt hatten, ift es auf dem Geldmarkte etwas ruhiger gewor- 
den. Auch in den politiſchen Kreiſen hält man jetzt dafür, daß 
die Eventualität eines Krieges in die Ferne gerückt ſei. Ein inte- 
reſſanter Zwiſchenfall hat in der geſtrigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ſtattgefunden. Der alte fanatiſche Demokrat Garnier 
Pagés hatte ſich in der Sitzung vom Donnerſtag einen rohen 
Angriff gegen den Grafen v. Bismarck erlaubt, den er als den 
Störenfried Europas darftellte. „Assentiment autour du l’ora- 
teur“ (Zuſtimmung rings um den Redner), hieß es geftern im 
Berichte des amtlichen Blattes. Damit wollte ſich ein Banquier, 
Namens Haetgres, Mitglied der Majorität, nicht begnügen; er pro- 
teſtirte, behauptend, daß auch viele Mitglieder der Majorität dem 
Herrn Garnier Pagés beigepflichtet hätten. Dabei überſchritt er 


die Grenzen der Diskuſſion über das Protokoll und ſuchte jeiner- 


ſeits ebenfalls Preußen anzugreifen; aber der Graf v. Walewsly 
verbat ſich dies mit großer Energie. 
Zwiſchenfalle hervor, zunächſt, daß die Regierung (denn der Graf 
v. Walewsly ſpricht und verfährt lediglich im Sinne der Regie- 
rung), jo viel an ihr iſt, unpaſſende Angriffe gegen Preußen ver- 


bindert, und dann, daß die Kapitaliſten vor allen Dingen Angſt 


haben, das Tuileriren-Kabinet könnte ſich in einen etwaigen Krieg 
hineinziehen laſſen. Man hat nämlich bemerkt, daß diejenigen 
Mitglieder der Majorität, welche, wie ihre Wortführer, dem Sprüd- 
lein des Republikaners beigepflichtet hatten, ſämmtlich der hohen 
Finanz angehören. Neutralität iſt übrigens das Loſungswort aller 
Parteien — mit Ausnahme der legitimiſtiſcheu, d. h. der durch 


die „Union“ vertretenen Fraktion, die vor Preußen- und Prote- 


ftanten-Haß bereits ganz dumm geworden iſt. 

— In Algier ſollen die Franzoſen eine Niederlage erlitten 
haben, es wird heimlich gehalten; Ahmed Ben Hamza hat ihnen 
eine rangirte Schlacht geliefert, ſeine Kavallerie durchbrach dreimal 
die franzöſiſche Linie und drang endlich bis zu den Geſchützen vor, 
ſäbelte die Artilleriſten nieder und zwang die Franzoſen zu einem 
Rückzuge unter großen Verluſten. 

London, 14. April. Bei einer Beſichtigung der im Bau 
begriffenen Kavallerie-Kaſerne in Windſor äußerte J. M. die Kö- 
nigin, daß eine Stube für die Verheiratheten unter den Leuten 
nicht genug ſei, und man wird nun, wenn es möglich, den verhei— 
ratheten Kavalleriſten zwei Stuben geben. 

— Bei dem Wettrennen zu Cheltenham ſtürzte geſtern eine 
Bühne ein, worauf ſich an 300 Menſchen befanden. Viele trugen 
ſchwere Verletzungen davon, an Theilnahme für das Rennen war 
für den Tag nicht mehr zu denken. 

— Die Vorbereitungen an Bord des „Great Eaſtern“ zur 
Aufnahme des neuen Atlantiſchen Kabels ſind endlich vollendet, ſo 
daß heute mit der Einbringung des Kabels in die Behälter der 
Anfang gemacht werden kann. Die Legung desſelben hofft man 
Anfang Juli beginnen zu können. 

— Die zweitägige Debatte über die neue Reformbill hat die 
verſchiedenen Parteiorgane in ihren Anſichten über die Reformfrage 
nicht im Geringſten erſchüttert. „pol und „Times“ ſehen das 
Schickſal der Bill noch immer mit ſkeptiſchen Augen an, während 
„Daily News“ und „Star“ voll Zuverſicht ihren Triumph prophe- 
zeihen. Der torpiſtiſche „Herald“ glaubt ſicher, daß die Bill fal- 
len wird. 


2 Pommern. 

Stettin, 17. April. Durch Generalverfügung des General- 
Poſtamts ſollen künftig im preußiſchen Poſtdienſte in Stelle der 
jetzt gebräuchlichen Poſttrompeten runde Poſthörner zur Anwendung 
kommen. Doch können die vorhandenen Trompeten aufgebraucht 
werden. 

— Die Wiederwahl des Wundarztes 1. Klaſſe Johns zu 
Bärwalde in Pommern zum unbeſoldeten Beigeordneten auf ſechs 
Jahre iſt beſtätigt worden. f 

Stargard, 16. April. Geſtern Abend gegen 9 Uhr brach 
in der der Marienkirche gegenüber gelegenen Grützmühle des Bät- 
kermeiſters Andree auf eine bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe 
Feuer aus, das zwar anfangs nicht beſonders gefährlich erſchien, 
dadurch aber, daß nicht ſchnell genug Waſſer bei der Hand war, 


Zweierlei geht aus dieſem 


— dw a 


ſich mit einer rapiden Schnelligkeit ausbreitete, was beſonders auch 
darin ſeinen Grund hatte, daß die ſämmtlichen daran ſtoßenden 
Hintergebäude faſt nur aus Fachwerk gebaut waren. Die genannte 


Mühle, ſo wie die Niederlage der Gebrüder Drahn mit einem 


Waarenvorrath von 4—5000 Thlr. wurden ein Raub der Flammen, 
ebenſo wurden auch das Vorderhaus des Friſeurs Andree und das 
unmittelbar an die Brandſtätte ſtoßende Drahn'ſche Hintergebäude 
ſtark keſchädigt. Glücklicherweiſe gelang es den unermüdlichen An- 
ſtrengungen der Löſchmannſchaften, dem weiteren Umſichgreifen des 
Feuers Einhalt zu thun. 

— Geſtern Vormittag war der Tiſchler Klubach damit beſchäf— 
tigt, eine von ihm gekaufte Scheune vor dem Wallthor niederzu- 
reißen. Gegen 9 Uhr brachte ihm ſeine Frau in Begleitung ihres 
11jährigen Töchterchens das Frühſtück; während des Frühſtücks muß 
wohl das Kind in die Scheune gegangen ſein, kurz es ſtürzt 
plötzlich ein Balken von oben herab, der wohl etwas loſe dage- 
legen haben mußte, und trifft das Kind ſo unglücklich auf den 
Kopf, daß es auf der Stelle todt blieb. 

Ducherow, 15. April. Am letzten Dienſtag iſt bier 
der Grundſtein zur Bugenhagenſtiftung durch eine einfache Feier 
in aller Stille gelegt worden, und der Bau ſchreitet rüſtig voran, 
trotz der ſchweren und drohenden Zelten. Gott wird ſchon helfen, 
und an Herzen, welche für die Noth im Lehrerſtande ſchlagen, fehlt 
es ja auch nicht in Stadt und Land, weder unter Juden noch unter 
Chriſten. Ein jüdiſcher Kaufmann iſt der erſte unter ſeinen Stan— 
desgenoſſen geweſen, der zur Bugenhagenſtiftung einen Beitrag 
eingeſandt hat; und geſtern noch erzählte mir Jemand von einem 
jüdiſchen Arzte, der zwei Meilen von der Stadt einen armen 
kranken Lehrer zwei Jahre behandelt und oft beſucht hatte, und 
dann, nach dem Betrage feiner Forderungen gefragt, einfach ant- 
wortete: Von einem armen Lehrer nehme ich nichts! — Ein ſehr 
dankenswerthes Geſchenk hat Herr G. A. Töpfer in Stettin der 
Stiftung, in welcher auch der Seidenbau gepflegt werden ſoll, durch 
unentgeltliche Darreichung von 40 Schock Maulbeerſtauden beſter 
Sorte gemacht. Damit hat ein großer Theil des erworbenen Gar- 
tenlandes ſofort eingefriedigt werden können. Eine Hauptfreude 
dieſer Woche war das überaus günſtige Gelingen der Brunnen- 
macherarbeit. Auf 16 Fuß Tiefe quoll alsbald 6%, Fuß Waſſer 
aus reinem Kies! Da wirds für Menſchen und Vieh und Gar- 
ten an löſtlicher Labe nimmer fehlen. Gott helfe weiter. — NS. 
So eben langt ein Brief von einem pommerſchen Edelmanne an, 
der eine Quantität Bretter zuſagt; und aus Smyrna ein Geld- 
brief vom 6. April, dem Einweihungstage des neuen Diakoniſſen- 
waiſenhauſes, worin eine Diakoniſſin aus Pommern, einſt ſelber, 
wie fie ſchreibt, frühzeitig eine elternloſe Waiſe aus einem hinter— 
pommerſchen Predigerhauſe, eine reichliche Gabe ſendet. Aehnlich 
kam neulich eine Bürgersfrau in Berlin zum Prediger Ziethe, 
brachte ihm einen Thaler fürs Bugenhagenſtift und erzählte: Ich 
bin auch ein armes Waiſenkind aus Pommern, aber Gott und 
gute Leute haben ſich meiner aufs Beſte angenommen. Darum 
bringe ich auch ein Scherflein für das neue Waiſenhaus in Pom- 
mern. Ihren Namen wollte ſie nicht nennen. 

Greifswald. Man ſchreibt der „Kr.-Z.“ von hier: Die 
Kunde, daß der Gartenbau-Direltor Jühlke in Erfurt berufen jet, 
die großartigen und genialen Schöpfungen des heimgegangenen 
Lenné zu erhalten und weiter zu führen, hat bei den zahlreichen 
e ee vie Juhlke hierorts hat, die aufrichtigſte 
Freude erweckt. Wer es durch Anſchauung erfahren hat, mit wel- 
chem wahrhaft väterlichen Wohlwollen Lenné ſeinem nunmehrigen 
Nachfolger entgegenkam, ihn mit Rath und That in allen ſeinen 


Beſtrebungen leitete, ihn von Stufe zu Stufe näher zu ſich heran- 


zog, dem kam unwillkürlich der Gedanke, daß Lenné mit ſeinem 
klaren und ſcharfen Blick in Beurtheilung von Perſönlichkeiten, in 
Zühlfe feinen mit den erforderlichen Gaben ausgerüſteten Nach- 
folger ſchon länger erkannt haben mochte. Es iſt gewiß keine leichte 
Aufgabe, in Lenné's großartigen Wirkungskreis einzutreten. In- 
def, Jühlkes Begabung und Begeiſterung für die künſtleriſchen Auf- 
gaben ſeines Berufs, ſeine ächt pommerſche Biederkeit und die Zu- 
verläſſigkeit des Charalters, mit welcher er bisher überall leicht und 
ſicher die Herzen gewonnen hat, wird ihm alle Schwierigkeiten 
überwinden helfen. Und worauf es in gegenwärtiger Zeit ja ſo 
viel ankommt, auch in ſeiner bewährten Treue, Liebe und Verehrung 
für des Königs Majeſtät und das ganze Königliche Haus wird 
Jühlke ein würdiger Nachfolger des nuvergeßlichen Lenné fein. 
Stralſund, 16. April. Am 2. April erhängte ſich ein 
hieſiger Bürger; Lebensüberdruß wird die Veranlaſſung zum 


Selbſtmorde geweſen ſein. 


— Seit dem Ausbruch der Pocken hieſelbſt vor gerade 11 
Monaten find im Ganzen 113 Fälle der Krankheit zur poltzeili- 
chen Kenntniß gelangt. 

Belgard, 15. April. Geſtern Abend brach hier auf der 
Neuen Vorſtadt Feuer aus und bald ſtanden 14 Strohſcheunen 
und 4 Thorwegsgebäude in Flammen. Nur dem günſtigen Winde 
iſt es zu danken, daß das Feuer ſich nicht der Stadt zuwandte. 
Verſichert iſt nur ein geringer Theil der Abgebrannten, da die 
Verſicherungsgeſellſchaften die Prolongation der Policen bei Reihen- 
Scheunen ablehnen. „Wenn das Kind in den Brunnen gefallen, 
wird der Brunnen zugedeckt!“ iſt ein altes wahres Wort. So iſt 
hier jetzt angeordnet, daß ſämmtliche noch vorhandene Strohdächer 
7 3 1. Juli durch Ziegel- oder Asphaltdächer erſetzt werden 
ollen! 5 


Vermiſchtes. 

— Die Stadt Liegnitz will Friedrich dem Großen zur Er⸗ 
innerung an die Schlacht bei Liegnitz ein Denkmal ſetzen und es 
ſchon den 6. Juni nächſten Jahres, wo es gerade 50 Jahre wer- 
den, daß Se. Maj. König Wilhelm Chef des dort garniſonirenden 
Grenadier-Regiments Nr. 7 iſt, einweihen. 


(Eingeſan dt.) 

Wie manchen Stoßſeufzer haben die Jahrmärkte in unſeren 
engen Straßen ſchon ausgepreßt, und wieder kann man in dieſen 
Tagen in unſerer Unterſtadt ſeufzen hören: Wann endlich werden 
die Väter der Stadt uns von dieſer Straßenplage befreien? Die 
Neuſtadt mit ihren breiten Straßen, großen Plätzen und — keinem 
Geſchüftsverkehr ſteht leer, und unſere Straßen find durch Markt⸗ 
buden geſperrt, unſere Geſchäftslokale faſt unzugänglich gemacht — 
summa summarum: bei uns hier unten iſt's fürchterlich! 

Einer für Viele aus der Altſtadt. 


— — 


—— —— — 


2 Neneſte Nachrichten. 

Jaſſy, 15. April. Auf Anſtiften Muruſt's und Rosmano’d 
verſuchte eine Schaar von 200 Mann eine ſeparatiſtiſche Bewe⸗ 
gung; die Polizei wurde ihrer Herr, zerſtreute die Unruheſtifter und 
trieb Murufi aus der Stadt. Mehrere hundert ruſſiſche Unter- 
thanen, welche bei dem Aufſtandsverſuche Partei ergriffen und nach 
dem Mißlingen desſelben ſich in das Haus Rosmano's geflüchtet 
hatten, leiſteten von dort aus den Truppen Widerſtand, ergaben 
ſich jedoch nach kurzem Gewehrfeuer, bei welchem zwei getödtet und 
mehrere verwundet wurden. Die Bevölkerung von Jaſſy hat an 
der Bewegung nicht Theil genommen. Die Aufſtändiſchen wollten 
den Metropolitan an die Spitze ſtellen, welcher leicht verwundet 
wurde. Im Ganzen ſollen 14 Perſonen getödtet und 18 verwun⸗ 
det worden ſein. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

Jaſſy, 16. April, Morgens. Die Ruhe iſt nicht wieder 
geſtört worden. Muruſt und deſſen ausländiſche Komplicen haben 
ſich über die ruſſiſche Grenze geflüchtet. Der Erzbiſchof, welcher 
die Emeute leitete, iſt mit den Bojaren Rosnevano und Lacesco 
verhaftet. Der ruſſiſche Poſtdirektor hielt an die Menge eine An 
ſprache. Der Aufſtand wurde durch ein moldauiſches Regiment 
niedergeworfen. Die ganze Moldau hat einſtimmig für den Prin- 
zen von Hohenzollern geſtimmt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Petersburg, 16. April, Abends. Heute Nachmittag 4 Uhr, 
als der Kaiſer nach Beendigung der Promenade am Sommergarten 
den Wagen beſtieg, ſchoß ein Unbekannter eine Piſtole auf Se. 
Majeſtät ab. Der Kaiſer wurde nicht beſchädigt. Der Schuldige 
iſt verhaftet; die Unterſuchung hat begonnen. 


Viehmärkte. 

Berlin. Vom 13. bis incl. 16. April e. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigem Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 2004 Stück. Obgleich die Zutriften ungewöhnlich ftarl 
waren, ſo wurde doch das Geſchäft durch bedeutende Ankäufe lebhafter als 
zu erwarten ſtand, dennoch blieben die Durchſchnittspreiſe merklich gedrückter 
als vorige Woche; die beſte Qualität konnte nur 15 — 16 Thaler, Mittel 
12 17 14 Thaler, ordinaire 8 — 10 Thaler, pro 100 Pfund Fleichgewicht 
erzielen. 

An Schweinen 4213 Stück. Im Verhältniß zum Bedarf waren die 
Zutriften viel zu ſtark. Exportgeſchäfte waren nur unbedeutend, fette feine 
Kernſchweine, welche ——— geſucht wurden, konnten dennoch nur den 
Preis von 15—16 Thlr. pro 100 Pfd. erreichen, es blieben eine bedeutende 
Anzahl Schweine am Markte unverkauſt. 

An Schafvieh 5614 Stück. Der Handel war nicht lebhaft genug , 
um mebr denn mittelmäßige Durchſchnitts-Preiſe erzielen zu können, 
5 ſtellten ſich die Preiſe pro Kopf ½ Thaler billiger als vorige 


oche. 
An Kälbern 1841 Stück, welche nur zu gedrückten Preiſen aufgeräumt 
werden konnten. 4 


Schiffsberichte. 1 
Swinemünde, 15. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Emanuel, Dreioe; Activ, Beterren von Arvesföping. Sophie, Rehhoff von 
Arnis. Marie, Waltner von Roſtock. Hvidkilde, Hanfen von Kopen alle, 
Adelheid, Chriſtoffers von Bremen. Martha, Köpke von Colberg. ’ 
Renz Ben. . er us, * von 2 N 
von Colberg. AR ern von oe. Do 9 . 
ria, Krull bon Kiel. W ai er “rg. 
16. April, Nachmittags. Caroline, Schmidt von Kjerteminde. De 
Donaldſon von Newcaftle. Pegaſus, Hinſt; Albertine, Meeſen 5 


Arnon, Bulmer von Sunderland. 
Letzte 17 löſchen in Swinemünde. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 17. April. Witterung: veränderlich. Temperatur: + 12 O8. 
Wind: Weſt, ſtürmiſch. k 
An der Börſe. 


Weizen feft und höher, loco pr. 85pfd. gelber 60-68 . bez., mit 
Auswuchs 45—58 % bez., 83—85pfd. gelber Frühjahr 67½¼ . bez. 
Mai⸗Juni 67½, ½ ½ t bez, Juni-Juli 68% 4 Gd., Jult⸗Auguſt 
69 ½, 69½, 69%, Ag bez. u. Gd., 69% . Br. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 44½ —45Y, M bei. 
Ja %, ½ Ag bez., Mai⸗Juni 45 ½½ 45 ½ bez. u. Gd., Juni“ 
ai * 4 N Se}. Juli⸗Auguſt 46%, % AG bez., September ⸗Ol⸗ 
tober 45%,, 46 ez. 

Gerſte loco per 70pfd. ſchleſ. 37—40 74 bez., oderbrucher und Ei’ 
ſtriner 43 44 % u 70pfd. ſchleſ. Frühj. 43 9% bez. u. Br. 

Hafer loco per 50pfd. 28291 „ bez., 47.—50pfd. Frühj. 30, 30% 
A bez., 30 % Gd., Mai⸗Juni 29%, 30 94 bez. ; 

Erbſen loco 48-50 2 bez., Frühjahr Futter- pr. 90pfd. (in einem 
Falle 50% 4 bez.) 51½, Ya 4 bez., Mai⸗Juni 50, 50%, . bei. . 

Rüböl behauptet, loco fehlt, April⸗Mai 16½ 3 Gd., Mai⸗Jun 
14½ %. bez., September⸗Oktober 12, 12 ¼ . bez. u. Br. 3 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 14½ . bez., Frübjabr 
14%½ 4 bez., Mai⸗Juni 14½ & bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 14% 
Ag. bez. Juli⸗Auguſt 15 % bez., Auguft-September 15 ½, ½% , bez. 

Angemeldet: 200 Wiſpel Gerſte, 300 Wiſpel Hafer. en 

Hamburg, 16. April. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco ſeſ 
ab Auswärts leblos. Weizen auf Termine ſehr ſeſt. Pr. April⸗Mai 5405 
Pfd. netto 111 ½ Btothlr. Br., 111 Gd., pr. Juli-Auguſt 116 Br., 11 
Gd. Roggen auf Termine ſtille. Pr. April⸗Mai 5000 Pfd. netto 77 Br., 
76% Gd., pr. Juli⸗Auguſt 79 Br., 78½ Gd. Oel ruhig, pr. Mai 33 %% 
per Oktober 26. Kaffee ruhig. Zink geſchäftslos und ſehr flau. — Wetter 
Mild, aber windig. x € 2 

Amſterdam, 16. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
5 Fl. niedriger. Roggen auf Termine 1½ Fl. niedriger. Rapps per 
Mat 9514, per Oktober 89 ½. Rüböl pr. Mai 53, pr. Herbſt 41 ½. 

London, 16. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engl. Wei 4 
einen Schilling, ruſſiſcher theilweiſe einen Schilling teurer, andere Sorten 
gefragter und fefter. In Gerſte träges Geſchäft zu niedrigeren Preisen; 
geringere Haferſorten ebenfalls niedriger. — Regenwetter. 


— 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſcht 
noch nicht eingetroffen. 


